Poſener 


ken Berlin, den 25. Juli. N 
Se. Majeftät der Konig haben Allerguädigſt geruht: den bis her hei der Univerfis 
tät zu Königsberg angeftellt geweſenen Profeſſor De. Roſeukranz zum vortragen. 


den Rath im Staats⸗Miniſterium mit dem Range eines Rathes erſter Klaſſe zu 
ernennen. 


tät 


mern chen dort 
moge der erſchiedend 


‚fo 


ger a 1 
Lab, Kauen ag erwählt unter feinen Mitgliedern ein Bierthell, welche das 
die übrigen drei Vi 2 


ic nur kommt aufs erfie Wort, wenn man Vernunft geſprochen Stunden 
— 75 10 wird bei En Colliſtonen der einander feindlich gegenüber ſte⸗ 
{ i orwärts 
tereſſen eine a 
. Majorität in der conſervativen Verſammlung einen im Lager der 
Gegenpartei einſlimmig gefaßten Beſchluß zu Nichte zu machen im Stande if. 
Das norwegiſche 5 dagegen 
i tgegen wirft, 

10 1 o Partelintereſſe unternehmen. 


müßte 


A 8 1 N den 
Der König ſteht, was ſeinen weſentlichen Einfluß auf die zu erlaſſen 
Seite betrifft, = dem Storthing in demſelben Verhältniß, wie innerhalb des 
Ge 


nach Jahresfriſt wiederkehrende Berathung zu verweiſen im Stande iſt. Die 
89. 77 — 79 der norwegiſchen Conſtitution enthalten die 
fümmungen. Hat ein vom 6 N 
des Lagthing eder des verfammelten Storthing erhalten, fo wird er durch eine 


Freitag den 28. Juli. 


eitung. 


1848 


Erklärung 
In dieſem 


dem Könige mit dem 
einem Beſchluſſe nicht 


nicht vorgekommen, daß von dieſer Vefugniß Gebrauch gemacht worden wäre. 
Dem entſchieden und 
feinen einzelnen perſönlichen Willen mit erdrückendem Gewicht entgegenzuſetzen, 


Der hieſige Probſt hat in dieſen Tagen ein 


„gedrucktes Sendſchreiben der römiſch⸗katholiſchen Geiſtlichkeit 


tum) vertheilt, in dem die Geiſtlichkeit, mit jeſuitiſcher Dialektik, ihren Antheil 
bi ; 


* 2 SI DER, Mom * 2 ini 4 | 2 
zeichnet und Alles, was Enlfeziſches gelben Al, tenaliſche Verfolgung 
l edi leidend verhielt, zurückführen will. 
Läfterungen gegen Pabſt, Biſchöfe ꝛc. waren nach dieſer Denkſchrift, das 
Tagesgeſpräch der Feinde der Katholiken; Kirchenverwüſtungen, Grabſchänd⸗ 

g 0 N Militär vorgeworfen, — offenbar in der 
Abſicht, den Haß der Katholiken gegen ihre proteſtantiſchen Brüder zu entflammen. 
(ar ( Deklamationen bilden ein würdiges Seitenſtück zu der neuſten Druck 
f rift dreier polniſchen Edelleute, kommen aber, wie dieſe, zu ſpät! Die öf⸗ 
entliche Stimme hat über derartige Machinationen bereits gerichtet; ſte will 

Lüge und Heuchelti. a 
fol Berlin, den 25. Juli. Hat man unter den Erſcheinungen im Ge⸗ 
olge des 18. März hier die Lähmung der polizeilichen Gewalt, inſoweit ihr 
freiheitverletzend geweſen ift, mit Freuden begrüßen müſſen, ſo durfte 
doch die Wahrnehmung, daß fie auch in der Eigenſchaft einer durchaus wohl⸗ 
thäti en und dem Gemeinweſen unbeſtreitbar nothwendigen Sicherheitsbehörde 
fat ganzlich paralyſirt war, nur Bedauern erwecken. Es war ganz natürlich, 
daß der Mißbrauch ſeiner Macht einmal auf das Inſtitut ſelber zurückfallen 
mußte, allein wenn es vordem durch zu große Energie der Freiheit zu nahe trat, 


mit der einen vorgeſſreckten Hand forderten und mit der anderen den 
Knüttel bewegten. Ja unter deu Linden felbft erlebte ich es 
— daß ein junger rüſtiger Kerl bettelnd in einen any efenden Käu⸗ 


al ; te: „Wart' 
fer, die drohende Kauf erhob. und mit böſem Ernſte binzufügte: „ ‚ 
Abends komm ich 1 55 % Die Roulettes, die Trinktiſche, + Affenführer u. f w. 


* 
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entgegengetreten, 
ſoll, andererſeits 


ar 


bie Verhaͤltniſſe wieder ins richtige Geleiſe gebracht, und wirklich thun die Main⸗ 
zer oft ganz freundlich gegen die preußiſchen Soldaten. Aber ihre Perfidie if 
um ſo fehnöder. Sie ſtacheln jetzt die Eiferſucht der Preußen gegen die Oeſterrel. 
cher auf und benutzen dazu die Wahl Johanns zum Reichs perweſer. So ſoll eiu 
offener Kampf zwiſchen Preußen und Oeſterreicher hervorgerufen werden, damit 
dann die biederen Mainzer um fo mehr ſagen können; Sehet da, es ſind wiederum 
die Preußen, die die Händel angefangen. — 8 3 

Die einfachſte und leichteſte Löſung dieſer trübſeligen Miß verhältniſſe ſcheint 
zu fein, Laß man ſowohl das öſterreichiſche als das preußiſche Militair aus Mainz 
herauszieht. Es iſt durchaus kein zwingender Grund, warum die Bundesfeſtung 
von ſolchen Truppen beſettt fein ſoll, und warum namentlich gegenwärtig nicht die 
zuhächft liegenden Landestruppen als die natütlichſten verwendet werden follen. 

Berlin, den 25. Juli. Um die Vermittelung zwiſchen Frankfurt und Preu: 
ßen zu regeln, wird Herr Camphauſen dorthin abgehen, und als preuß. Ge. 
ſandter daſelbſt auftreten, in der Weiſe, daß er förmlich bei dem neuen Reichs⸗ 
verweſer von Seiten Preußens accreditirt wird. Wir müſſen erwarten, was für 
einen Eindruck dieſe Maßregel hervorbringen wird, und ob ſie geeignet iſt, das 
Verhältniß der einzeluen Staaten zur Deuiſchen Gentralgewals in ein sichtiges Bere 
hältniß zu bringen. a 2.07 Arnd 

— Wenngleich es nicht möglich geweſen ift, die Anſichten des Minifteriumg 
und des Prof. Roſenkranz in der Weiſe zu vereinigen, daß derſelbe das Mi⸗ 
niſterium der geistlichen und Unterrichts⸗ Angelegenheiten übernommen hätte „ ſo 
ſchien es doch angemeſſen, ſeine ſchönen Kräfte unter den jetzigen, ſo äußerſt 
ſchwierigen Umſtänden für die Berathung dieſer Angelegenheiten zu erhalten, np 
er iſt deshalb mit dem Range eines Miniſterlalrathes dem Staatsminifterium beis 
gegeben worden, in der Art, daß er auch zu deſſen Berathungen kann hinzugezo— 
gen werden; feine Thätigkeit wird ſich hauptſächlich auf die Reorganiſation des 
Schulweſens und die Feſtſtellung der kirchlichen Angelegenheiten beziehen. Herr 
Prof. Roſenkranz hat ſich das Recht vorbehalten, im Fall feines: Rücktritts bei 
jeder Preußiſchen Univerſität als Professor honorarius eintreten zu können, 

— In No. 16. der Neuen Preuß. Zeitung vom 10, d. M. wird mitge⸗ 
theilt, daß in der Charite berelts Cholerafälle vorgekommen und zwei Perſo⸗ 
nen ein Opfer der Kanthelt geworden ſeien, Wenngleich dieſe Nachricht mit gro⸗ 
ßer Beſtimmtheit gegeben wird, ſe kaun nichtsdeſtoweniger zur Beruhigung, des 
Publikums doch verſichert werden, daß dieſelbe vollkommen unwahr iſt. Berlin, 
deu 21. Jul 1848. Königl. Charité⸗Direktion. ai 

Breslau, den 26. Juli. Geſtern Abend gab es wieder eine der 
hier immer noch nicht feltenen Ka benmufſken. Ein Dr, Krumtei ch. 
hatte ein Dienstmädchen geſchlagen. Cs ſammelten ſich die Menſchen wor feinem, 
Hauſe und wurden neben dem Zetergeſchtei auch ſo drohend, daß die Bürgerwehr 
einſchreiten mußte. Kann man einerſeits nicht leugnen, daß der Ton unter den 
biefigen DIT NR fo toh und gewallſam iſt, als in den größten Hauptſtädten 
nur möglich, daß 


dic Grbitterung, und, Haß gegen Ordnung, Befip und igel, 
thum in einer bedenklichen Weiſe kund thut, ſo muß man andererſeitg auch zuge, 
ben, daß die Bürgerwehr durch ihr autoritätsſüchtiges, unmäßig geſteigertes Selbſt⸗ 
bewußlſein, durch ihr unleſdlie es Beſtreben überall eine Rolle ſpielen zu wollen, 
nicht menig dein beürrdg, „e Maſſen in eigen und dit ihnen inwohnende Neigung 
ui Geſehwibrigkelten zu erhöhen. Die Wicrigihuerei der Breglguer Bürgerweht 
giebt dem früheren bekannten Genstarmenweſen, durchaus nichts nach, ja ſie wird. 
noch drückender und verletzender, je unnatürlicher ſie iſt. Dabei iſt die Breslauer“ 
Bfligeriiche ſo wenig den dem Geiſe der Qntjeglichteft erfält, daß die gühterfchafs 
ten zu ben Müßfeligften und undaukbarſten Aufgaben gehöͤten. ** 
Die Abieſchen der hiesigen Bürgerwehr ud einfach, und ſehr zu empfehlen, 
ſo lange keine weitere doch immer mit Koſten verknüpfte Uniformirung eintritt. 
Die Kittel (Blouſen) ſind ziemlich allgemein, wiewohl nicht Vorſchriſt. Die Zug⸗ 
führer tragen Binden (roth und weiß) um die Hüfte, die Hauptleute über die 


Beſchraͤnkung der Gewerbe auf die Städte, in der Regel; 


der Einfuhr des in Deutſchlan 


Hafte Beitrage fur den Flottenbau, 


von der rechten Schulter nach der 

Binden um den linten tim. 

Eine den Conſtablern ähnliche Einri 
Die dazu vereidigten Bürger ſind in gew 
Abzeichen ungeheuer lauge weiße Stäbe. . 

Frankfurt a. M., den 21. Juli. In der heutigen Sizung des Deut, 
ſchen Handwerker- und Gewerbekongreſſes ſtatteſe der zweite Aus⸗ 
ſchuß Bericht ab über ſeine auf Grund vieler ihm überwieſener Inſtruktionen und 
ſchriftlicher Vorlagen vorgenommenen Arbeiten. Der Reſerent verlas folgende 
zur Hebung des Deutſchen Handwerkerſtandes vom Ausſchuß zur Diskuſſton auf⸗ 
geſtellte Grundzüge: I. Eine allgemeine Handwerkerordnung für ganz Deutſchland, 
geſtuͤtzt auf folgende Grundſaͤtze: 2) Der Betrieb eines Handwerks iſt bedingt 
durch Gewinnung des Meiſterrechts. b) Alle Meiſter müſſen zu Innungen zu⸗ 
ſammentreten. e) Die Zulaſſung des Beitritts han ‚ab vom Nach weis der vol⸗ 
len Befähigung und einem PR A NE. 
gleichzeitig betreiben. II. Schutz des Handwerkerſtandes; A. Nach innen: 3) 
| ; b) Haupthandel mit 
Handwerksartikeln iſt unbedingt zu verbieten; c) Staatswerkſtätten ſind unzulaͤſſig; 
d) die Fabriken müſſen zu Gunſten des Handwerkerſtandes augemeſſen beſleuert 
werden; e) nur dem Handwerkerſlande iſt der Kleinhandel mit, den Fabrilaten 
ſeines Gewerbes geſtattet. B. Nach außen: 4). Schuhzölle; b) Begünstigung 
' chland gar nicht oder nicht hinlänglich erzeugten Rohma⸗ 
terials; e) Handelsverträge mit dem Auslande. C. Verhältniſſe zum Staat: 3) 
Vertretung der Junungen durch Special, und eine allgemeine Deutſche Hand⸗ 
werkstammer; b) ausſchließliches Recht der innern Selbſtyerwaltung der Innun⸗ 
gen. D. Hülfsmittel; a) durch Schulen und Jortbildungsanſtalten z b), durch 
Huͤlfskaſſen und Vorſchußbanken; c) durch zweckmaͤßige Ereditgeſetze . Nach elner 
mehrſtündigen Debatte wurde ſtatt . a) das folgende Amendement angenommen! 
„Der Betrieb eines Handwerks oder techniſchen Gewerbes t bedingt durch Ge⸗ 
winnung des Meiſter- und Ortsbürgerrechts.“ Der Antrag I. b) wurde in fol⸗ 
gender abgeänderter Faſſung angenommen: „Alle Handwerker treten zu Iunungen 
zuſammen.“ Analog der Verhandlung det National-Verſammlung über die 
Grundrechte des Deutſchen Volks ſoll auch über dieſe der künftigen Handwerker- 
ordnung wahrſcheinlich zu Grunde zu legenden Prinzipien zwei Mal abgeſtimmt 
werden. N ? ; 

Frankfurt a. M., den 24. Juli. (O. P. A. 3.) 45ſte Sitzung der 
Deuiſchen Nationale Berſammlung am 22. Juli. Die Sitzung wurde um 9 
Uhr von dem Präſidenten von Gagern eröffnet. Gs find wieder mehrere nam⸗ 
darunter über 3000 Fl. von patriotiſchen 
Frauen Nürnbergs, eingegangen. Ghe zur Debatte über den erſten Gegenstand 
der Tagesordnung, dle internationalen Berhaltniſſe Deutſchlands, übergegangen 
wurde, erinnerte der Präſident, bei dieſer Debatte mit derjenigen Mäßigung zu 
verhandeln, welche der allgemeine Wunſch nach Erhaltung des Friedeus verlange. 
Zuerſt erhielt Ruge das Wort zur Begründung eines von ihm und mehreren an⸗ 
deren Mitgliedern zu der von dem e eee Sen Erklaͤ⸗ 
rung, beantragten Zusatzes zu den Worten: oder je die Hand zu einem Kal 
JJ 
Da jedoch der bewaffnete Friebe durch jeine ſteheuden Heere den Völkern eine une, 
trägliche Bürde auferlegt und die bürgerliche Freiheit gefährdet, ſo erkennen wir 
das Bedürfnif, einen Volker⸗Kougreß zum Zwecke einer allgemeinen Ent⸗ 
waffnung zuſammen zu rufen. Ruge: Die Forderung der allgemeinen Ent⸗ 
waffgung iſt keine utopiſche, ſondern die pofitive Konſequenz der letzten Redolu⸗ 
tion. Der Ausſchuß erkennt den Sieg der Humanität in der jetzigen Revolution 
au. Er verlangt die Feſtſtellung des Grundſatzes der Nicht⸗Intervention. Die 
lebte Revolution verlangt aber auch, daß den Demofratifchen Staaten Unterſtüz⸗ 
sung gegeben werde. Dles iſt ein hoherer Orundſat als derjenige der Nicht⸗In⸗ 
terventſon. Manu muß für ſeine Partei auch in anderen Ländern Parkei ergrei⸗ 
fen. Die Puritaner in England haben in Ausbildung des Prinzips der Reſor⸗ 
mation, da ſie in England keine Stätte für ihre Ideen fanden, die Republik in 
Amerika gegründet. Von Amerika iſt dieſe Idee ausgebildet nach Frankreich zu⸗ 
rückgetehtt, um von da ihren weiteren Lauf zu nehmen. Wie wit den Fürſten⸗ 
Kaugreß des Bundestages aufgelöst und au ſeile Stelle den Volts⸗ Kongreß in 
der Paulskirche geſetzt haben, fo ſoll an die Stelle der bisherigen Sürſten⸗Alllanz 
der Völker, Kongreß treten? Wir koͤunen gleiche Bewaffnung haben, wie die 
Schweiz, welche ihren Willen hatte gegen die Diplomatie von ganz Europa, welche 
glaubte, die Schweiz dürfe gar keinen Willen haben. Wie ſeht die Nordamerl⸗ 
kauer gegen die ſiehenden Hecte ſind, zeigt der wohl in allen Verfaſſungen ſtehende 
Sab, daß die ſtehenden Heere in Friedenszeiten, als der Freiheit gefährlich, nicht 
zu dulden ſind. Das Ziel der fortdauernden Bewegung iſt, bei allen Voͤltern 
die ſteien Ideen zu rekonſtitulten. Der Volter⸗Kongreß wird auch die Curopäl⸗ 
ſchen lagen löſen. England, Sraukteich und Deuschland haben den gleichen 
Standpunkts Rußland kann ſich nicht iſoliten, es wäte deun, um in dem letzten 
Kriege gegen fein: Militair⸗Sypſtem zu erliegen. Man hat das Militair dreißig 
Jahre lang behalten, ohne es brauchen zu können- Als man es verwenden 
wollte, iſt es geſchlagen worden. (Lauter Widerſpruch“ Ja, es iſt in Berlin 
geſchlagen worden, und die Vorfälle in Prag ändern es nicht. (Oelächter auf der 
rechten Seitz,) — Der Praͤſident ſchläͤgt vor, die Distuſſion über Die drei Punkte 
des Betichtes ungetrennt zu diskutiren. Er verlieſt ſodann zwei Verbeſſerungs⸗ 
Anttaͤge, einen des Abgeordneten von Reden: Die National: Berfammlung s 


Bruſt von der r linken Hüfte, die Gemeinen haben Heine 


chtung beſteht hier ſchon feit einiger Zeit. 
ohnlicher Kleidung und haben als einziges 
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wolle bei dem Uebergehen zur Tages- Ordnung bezüglich der Schutzbündniſſe der 
Centralgewalt die ſofortige Anknüpfung von Verbindungen behufs des Abſchluſſes 
von Handels- Verträgen, insbeſondere mit Nord Ametika, empfehlen. Ein zwei⸗ 
ter Verbeſſerungs⸗ Mutrag (von Biedermann, Koch J.) verlangt, daß der 
zweite Theil des Ausſchußberichts (den Schuß der öſtlichen Grenze betreffend), mit 
Dezug auf die beſchloſſene Stteitkräfte⸗Vermehrung, der Centralgewalt über, 
wieſen werde. Reichs Minister von Schmetlün g erklärt ſich elnverſranden 
— en allgemeinen in dem Ausſchlußbeticht ausgeſprochenen und det National, 
Pa ® mung zur Erklärung des Ginverfrändnifjes vorgelegten allgemeinen ober⸗ 
Faß kündſatzen der Deutſchen Politik. Gil zur Durchführung berjefben zu zie⸗ 
m 1 Bolgeruugen, wird das Miniſterium nach ſeiner Vervollſtändigung in kur⸗ 
pe. er National⸗Verſammlung in einem Programme mit derjenigen Offenheit 
Minen welche das Miniſterium ſtets zeigen wird. „Für mich perſoͤnlich als 
. r des Aeußeren erklaͤre ich, daß ich nie einen Platz in einem Miliſterkum 
lands a erſter Srundfag nicht die Ehre und das Recht Deutſch⸗ 
der Sn ein würden. Auch ich ſchließe mich dem Anttage Biedermann's au, daß 
dens Bu a en Antrages zurückgenommen werde. Was die Frle⸗ 
der völke 1 lfte, fo ſpreche ich mich dahin aus, daß jo bald als möglich 
Perſonen, denen da 1 be wird angeknüpft werden. Da jedoch die Wahl der 
werden ſoll, ente nahes ade Vertretung des einigen Deutſchlands anvertrant 
kehrt werden. Um a iwägung bedarf, ſo konnte noch nicht Alles vorge 


niſterium des Auswärtigen be 1 ngen des Verkehrs vorzubeugen, hat das Mi⸗ 
ſandtſchaften Notififationen zugehen le  frügeren Bundesgewalt attredititten Ge⸗ 
dert worden find. Das Ministerien 111 welche in eutſprechender Weiſe erwie⸗ 
erkennung Frankreichs erfolgen werde W wunden aus, daß die Mh, 
gen Jahrhundert die Freiheit zuerſt in gene reden es laut aus, daß im vori⸗ 
iſt, daß fie auch zum Theil von dort nach 25 ano Licht des Tages getoisitten 
auch in dieſem Jahrhundert f Deutſchlaud gekommen iſt, und ſo 
kes n Jahrhundert. Deutſchland erkennt an daz 

welches mit ſolcher Einheit eine Reglern Pt daß der Wille eines Vol⸗ 
werden muß. Das Ministerium win 10 8 isform gewahlt hat, anerkannt 
ſandten beſchicen. Das Miniſterium Mair als möglich Paris mit einem Ge⸗ 
Politik haben werde, als dieſenige, ee a ai b nie eiue andere 
Deutſchlands in vollem Umfauge zu wahren, ener d n wnohangigten 
(hehe nic den Wänſcen wagen allgemeiner Ehtwaffng dn, Sas . 
iſt der allgemeine entwaffnete Friede. Die biöperigen Verbale l n 
ſind durch die Revolutionen, die auch uns hierher gerufen haben, mächtig — 
ſchüttert. Wir ſtehen in ganz nenen Verhältniffen. Die Republik Frankreich er⸗ 
banda Recht der Beträge, von 1815 uicht an, wohl aber die Thatfache 
deren N efichens: der Territotial⸗ Grenzen als Grundlage der Beziehungen zu au⸗ 

n ationen. Deutſchland hat die Verträge von 1815 thatſaͤchlich gebrochen. 
Zuerß Tin fie gerochen worden durch diefelve, Diplomatie, welche lte dene en 


hal, nawiſch 1 . Wee Ka bia, welche ſie geschaffen 
geſchehen Dura be au ua N ben e 3 ud ef. 8 0 
in wenigen Stunden vielleicht werden wir ſie wieder brechen durch die Aufnahme 


eines Theils von Poſen, von welchem die Verträge nicht ſagen, daß es zu Deutſch⸗ 
land gehort. Die Republik Frankreich hat alſo nur ausgefprochen, was 
wir bereits aus gef ührt haben. Der Beſchluß der Franzoͤſiſchen National: Vers 
ſammmlung vom 24. Mai empfiehlt eiu ſtim mig der Erekutiv- Gewalt zur 
Richtſchnur einen brüderlichen Bund mit Deutschland, ein ſelbſtſtͤndiges Polen 
und ein freies Italien“ Man hat geſagt, die Loſung der ſozialen Frage könnte, 
durch den Krieg verſucht werden. Dieſer Krieg würde der Moment ſein, wo die 
jetzt hertſchende Partei geftürzt werden und diejenige and Ruder kommen würde, 
weiche man in den Straßen von Paris niedergedonnert hat. Als man den stieg 
im vorigen Jahrhundert begann, begann der Konvent zu herrſchen. Deſſen wird 
man ſich erinnern. Als ein Haufe Flüchtlinge an unſerer Grenze war und ſpäter 
die Grenze leider überſchtitten hat, glauben Sie nicht, daß mau da Gelegenheit 
zu einem Bruch hatte, daß, wenn man die Flüchtlinge, ſtatt zu entwaffnen, mlt 
ee ee ee une g RR anderer ſein können? Aehnlich 
als Frankreich gegen die Leg f Auch 

hen Sgisenig gate Faser Genu. zun Ainfhnnn dhe, 4h e 
bei Poſen, wo es ſich mit einem Proteſt begnügte. Englands: Bernrittelun 
ſcheint wenig gute Fröchie zu tragen. Wo England noch unſer Buiidedgenofer 
war, haben wir unſer Blut vergoſſen, und England gab das Geld dafür an einige 
Vrivilegirte. Solche Bundesgenoſſen will ich nicht. Eugland. bat, nachher das 
Oeld durch ſeine Handels- Vertrage wieder herausgeſaugt aus dem Nan e 
Be In Rußland iſt keine Politik des Volkes, ſondern nur diejenige dne 
Despoten, die ich nicht schonen kaun. Von Rußland haben wit das Entgegen⸗ 
beſedie, wie von Fraukreich, erfahren. Rublaud hat uns eine Proklamation an 
die „Heiden“ zugesendet Gs ſtehen Truppen an der östlichen Grenze, und fie, 
ſollen jezt in die Donau Fürſtenthümer eingerückt fein, Da ha bc das edle 
Volk der, Magpaten erheben und eine Armet vorn, au deren Hülfe ein Redner 
jüngſt noch zweifeln wollte. So ſteht Rußland gegen uns, und wir werden Huf” 
gefosbert, das Oeringße, was der Bericht vorſchlägt, wegzüfteichen! Ich bin 
nicht dafür, daß wit ſofort ein Bündniß mit Brankreich beſchließen; denn dle 
National Versammlung kann nicht das Ginzelne ſeiſezen. Oh bin uur dafür, 
daß ein Bünduiß von der Centralgewalt angebahnt werde, daß ſie in 188 Pro⸗ 
Frame die Grundtiige ausarbeite. (Beifall.) Baſſermann: Wenn wir Alle 
ing find in der Friedenspolitit, ſo glaube ich nicht, daß der Vonſchlag des eiſten 
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Nednets deln führen ann, Denn er verwinft den Opunbfaßı ber Nich teen. 
r Propaganda, Ob dies zus ilgempinen, 
Entwaffnung führen kann, das überlaſſe ich dem Ermeſſen eines Jeden Was 
das Militair angeht, ſo kaun man nicht wünſchen, daß es jetzt angegriffen werde, 
wo es in Frankreich mitgeholfen hat, die Civilisation zu ketten. (Beifall.) Es ſcheint, 
daß Mauche plex glaudtu, daß des in Deukſchland eine reaktſongite Pattef 
gebe, welche deu Kiieg mit Ftantrelch will, Allein ich glaube von dem gefunden 
Siun der Frauzöſiſchen Geſandten in Deutſchland, daß ſie nach Hauſe berichten, 
daß in Deutſchland Niemand ſolche Gedanken hege, der nicht ſofort vetlacht 
werde. Was die Frledens⸗Politik Ftaukreichs betrifft, ſo haben wir auch weniger 
friedliche Worte gehört, Derſelbe Mahn, beſſen Aeußerung ein Vortebner an⸗ 
geführt hat, bat ‚auch gejagt, daß, ch, Srankreich eilten müſſe, un nicht zu kurz 
zu kommen, wenn ein anderer Staat ſich vergrößert. Ich erllaͤre mich für den 
Antrag Biedermaun's, der den Paſſus des Berichts, bezüglich der öſtlichen 
Grenze nicht ſtreicht, ſondern der Centralgewält fberweiſt Ich proteſtire ge⸗ 
gen die Zumuthung, daß darin eine Liebäugelei gegen Rußland liege. Ein be⸗ 
waffueter Friede iſt auf die Dauer nicht aufrecht zu erhalten. Aber jetzt kann 
keine Entwaffnung vorgenommen werden. Es wird zwiſchen den Völkern ein Ver⸗ 
haͤltniß nach Sympathien ſich herſtellen, die aus gleichen polltiſchen Anſichten ent- 
ſpringen. Gutizot hat bei allen feinen politiſchen Fehlern das Gute gethan, daß 
er die Schulen verbeſſerte. Die Sympathien in Frankreich für Deutſchland wer⸗ 
den ſteigen, je mehr es unſeren Geiſt kennen lernt. Unſere Sympathien dürfen 
nicht nach einer Seite gerichtet fein, Wir wollen nicht einem verwandten Volke 
zu nahe buekent, das uns in politischen Freiheit und Geſetzlichkeit Muſter ſein kann. 
Ich möchte nicht die Worte gegen England amterfchreiben die vorhin ein Redner 
gebraucht hat. N (Bravo!) Der Ausſchuß hat beſchloſſen, ſeinen Antrag nicht zu 
verändern. Die Centralgewalt wird ohne Zweifel mit der Ueberzeugung überein⸗ 
ſtimmen, die wir in dem Berichte ausgeſprochen haben. Wir müſſen gegen Ruß⸗ 
laud rüſten, aber es wird nicht angreifen. Rußland iſt zu klug um einen Krieg 
zu beginnen, welcher, wie nichts Anderes, die deutſche Einheit ſtärken würde. Mehr 
als die deutſche Freiheit fürchtet Rußland die deutſche Einheit. Rußland hat 
keine Idee, ſondern Jutereſſen. Rußland hat ſchon gegen die Einigung im Zoll; 
vereine Trennungsverſuche gemacht. Rußland greift nicht an mit den Waffen, 
ſondern mit der Diplomatie nach dem Grundſatze des Theilens und Herrſchens. 
Es hat England und Frankreich zweimal getrennt, 1823 und 1840. Rußland 
würde es als Triumph betrachten, Deutſchland und Frankreich zu trennen. Nur 
Rußland hätte ein Intereſſe, das Gelüfte nach der Rheingrenze zu erregen, wie ſchon 
1830 ein Theilunpsprojekt zwiſchen den Kabinetten von St. Petersburg und den 
Tuilerien verabredet war. ve Möring ſpricht ſich pofitiv aus gegen ein Bünd⸗ 
niß mit Frankreich. Ich liebe Frankreich, weil es uns ein Beiſpiel gegeben hat, 
wohin Theorieen führen. Frankreich iſt ein ungewiſſer Freund; denn Republi⸗ 
ken ſind dem Drange unterworfen, ſich zu vergrößern. Nord-Amerika hat trotz 
. eee ern. zu wollen, Teras einverleibt und wird 


NN merifa und Gauada au ſich ziehen. Die glei tigen Na⸗ 
tionalitäten werden ſich ſtets gegenfeitig anziehen. In Gusopa And bu Hut. 


gruppen, die Germanen, Slaven und Romanen. Die letzteren ſind vielleicht 70 
Millionen, der deutſchen mit Abzug der ſlaviſchen Theile 37 Millionen, der Sla⸗ 
ve etwa 80 Millionen. Deniſchland ſtände alſo mit 37, hoͤchſtens 45 Millio⸗ a 
nen zwiſchen 70 bis 80 Millionen. Warum will man nicht ein ſtarkes Mittel: 
Europa bilden, ſich mit Ungarn verbinden? Die ſtammverwandten Schweden, 
Hollander ze. werden ſich anſchließen. Der Redner beautragt durch die Central⸗ 
gewalt auf ein Bündniß mit Ungarn, ſodann Schweden, Norwegen, Holland, der 
Schweiz, Euglaud, Nord⸗Amerika hinwirken zu laſſen. Auf eine Aufforderung 
28 Reduers, die Sympathie der Verſammlung für Ungarn auszusprechen, erhebt 
ſich die Verſammlung. v. Morin g und v. Reden ziehen ihre Anträge zurück. 
Der Antrag Ruge's wird verworfen, der erſte Theil des Ausſchußberichts (die Er⸗ 
llaͤrung der oberſten Prinzipien der deutſchen Politik) wird angenommen, eben ſo 
bie weiteren, bereits mitgetheilten Ausſchuß Antraͤge. Schluß ber Sitzung nach 
2 uhr, Tagesordnung der nachſten Sitzung (vom 24. Juli): Berathung über 
die Poſener Frage. ji 2 ö 0 


Pr Wien, den 22. Juli. Erzherzog Johann eröffnete im Namen Sr. Maje⸗ 
ſtät den Reichstag mit Ableſung folgender Thronrede: 2 

Bi „Meine Herren Abgeortdneten! Von Sr. Majeſtät „ unſerem allergna⸗ 

digſten conſtituttonellen Kalſer, beauftragt, den ud ee e Ee 
öffnen, erfülle ich hiermit dieſe erfreuliche Pflicht und ihre W of Ya 
Sie, meine Herten, die Sie berufen ſtad, das große Werk der Wiedergeburt 
es Vaterlandes zu vollbringen. Die Befeſtigung der erworbenen Freiheit für 
uns und unſtre Zukunft crheiſcht Ihr offenes, unabhängiges Zuſammenwirken 
Micr, Beiiteiung, der Berfallung. _Yıle Nationalitäten der ee e 
Monarchie ſiehen dem Herzen Sr. Majeſſät gleich nahe, ö ile dene 
brüderung derſelben, in der vollen Gleichberechtigung let, Hehe Pe 
nigen Verbande mit Deitfchland, finden alle Intereſſen aue ſeſte Grundlage. 
Mit Schmerz erfüllt es das Herz Sr. Majeſtät) daß nicht ſogleich die Fülle al⸗ 
ler Segnungen eintreten konnte, welche freie Inſſtitutlonen in weiſem Gebrauche 
dan Völkern zu ſichern plagen. Se. Mafeſßst aalen und ea Wege üble die 
Bedrängniſſe Ihrer Völker. In Beziehung auf mußte 5 Nebenländer 
läßt ſich von dem Mace e ihrer! a 'higen evölkerung eine be⸗ 
ftiedigende Ausgleichung der noch fwebendem Je gen erwarten! Der Krieg in 
Italien iſt nicht gegen die Freiheitsbeſtrebungen der Italieniſchen Völker gerich⸗ 
tet, er hat den ernten Zweck, unter vellſtändiger Anerkennung der Natienali⸗ 
in dh are end d ee Calle Italieniſchen 5109 
zu behaupten und die wichtigsten Intereſſen des Staates zu wahren. Nachdem 
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die wohlwollenden Abſichten, das unſelige Zerwürfniß friedlich beizulegen, ohne 
Erfolg blieben, fo wird es die Aufgabe unferer tapferen Armee fein, einen ch» 
renvollen Frieden zu erkämpfen. Die freundſchaftlichen Verbindungen mit allen 
anderen Mächten ſind nicht verändert worden. Das durch längere Zeit unter⸗ 
brochene freundſchaftliche Verhältniß zu dem Königreiche Spanien ift wiederher⸗ 
geſtellt. Durch die Folgen früherer Finanz⸗Operationen und das Zuſammen⸗ 
treffen außerordentlicher Ereigniffe find die finanziellen Verhältniſſe des Staates 
in einen Zuſtand verſetzt worden, welcher außerordentliche Maßregeln erheiſcht 
und ſchon in nächſter Zukunft das Miniſterium veranlaſſen wird, die erforder⸗ 
lichen Entwürfe ſammt allen Nachweiſungen vorzulegen. In der Berufung der 
Volksvertreter zur eigenen Berathung der allgemeinen Intereſſen ruht die ſt⸗ 
cherſte Gewähr der geiſtigen und materiellen Entwickelung Oeſtereichs. Se. 
Majfeſtät läßt Ihnen, meine Herren, und der ganzen Nation feinen Kaiſerli⸗ 
chen Gruß und die Verficherung feines herzlichen Wohlwollens entbieten. Der 
konſtituirende Reichstag iſt eröffnet.“ 


Aus lan d. 


Frankreich. 

Paris, den 22. Jull. Die geſtrige Sitzung der National» Ver 
ſammlung begann erſt um halb 5 Uhr. Der Aſtoingſche Vorſchlag, den Ars 
beitern bei Falliſſements ihrer Brodherren die Bezahlung ihres Lohnes zu ſichetn, 
kam zur Erörterung, nachdem er für dringlich erklart worden war. Nach länge⸗ 
ren Debatten wurde der Entwurf an das Geſetzgebungs-Comité zurückverwieſen. 

— In der heutigen Sitzung zeigte der Präſident an, daß der Chef 
der vollziehenden Gewalt eine Reorganiſation der Verwaltung des Juvalidenhauſes 
für nöthig erachte, und daß er zwei Repräſentanten hinzuzuziehen wünſche, zu 
deren Wahl er die Verſammlung auffordere. (Beifall.) Hierauf übergab der 
Finanz- Minifter einen Bericht über die Lage der Finanzen. Die Ausfaͤlle, 
ſagte derſelbe, ſeien leider weit beträchtlicher, als ſein Vorgänger es angekündigt. 
So würde ſich z. B. die Abnahme in dem Ertrag der direkten und indirekten 
Steuern, die nur auf 85 Millionen verauſchlagt worden, auf mehr als 120 
Millionen belaufen. Die auf 45 Millionen geſchäaͤtzte Hypothekenſteuer werde 
nur 20 Millionen einbringen. Wahrſcheinlich werde das Defizit des Budgets 
von 1848 gegen 209 Millionen betragen. Um dieſen Ausfall zu decken, wolle 
man der Verſammlung eine Anleihe vorſchlagen, deren Summe zu beſtimmen ihr 
überlaſſen bleibe, die jedoch nicht füglich weniger als 175 Millionen werde be. 
tragen dürfen. Eine ſolche Anleihe würde in Verbindung mit der Anleihe der 
Bank von Frankreich und den anderen verfügbaren Hülfsquellen wohl hinreichen, 
um das Gleichgewicht herzuſtellen. 

— Der heutige „Moniteur“ enthält die Nachricht von dem Einrücken der 
Oeſterreicher in Ferrara, welche durch telegraphiſche Depeſche in Paris eingegan⸗ 
gen. Dieſe Depeſche fügt ferner hinzu: „Der Papſt hat dagegen proteſtirt, und 
die Deputirten⸗Kammer hat einſtimmig den Entwurf zu einem Bunde aller Ita⸗ 
lieniſchen Staaten gegen Oeſterreich angenommen.“ Wie es heißt, iſt der Exe⸗ 
kutivgewalt auch eine Depeſche zugegangen, welche ihr anzeigt, daß der Konig 
von Neapel die Franzöſiſche Republik anerkannt habe und deren Geſandten 
empfangen werde. 

— Als erfreuliches Anzeichen des Wiederaufſchwunges der Handelsthätig⸗ 
keit wird aus Havre gemeldet, daß dort große Maſſen inländiſcher Fabrikate 
eintreffen, die zur Ausfuhr, und zwar hauptſächlich nach Nordamerika beſtimmt 
ſind. Die Urſache dieſer Widerbelebung des Ausfuhrhandels iſt freilich nicht 
ſeht erfreulich, weil fie in dem erſchrecklich niedrigen Preiſe liegt, auf den alle 
Fabrikate geſunken find. Dauert die Ausfuhrbewegung fort, ſo darf man wenig⸗ 
ſtens hoffen, die überfüllten Magazine allmählich geleert und die Möglichkeit 
neuer Fabrikatiousthatigkeit geſichert zu ſehen, woran man faſt ſchon für längere 
Zeit verzweifelte. 

— Eine junge Marketenderin der mobilen Garde, Namens Vietorine, 
die ſich an der Spitze einer Compagnie ſtellte und mit dem Säbel in der Hand 
am 24. Juni die erſte auf drei Barrikaden war, hat auf Befehl Cavaignac's den 
Orden der Ehrenlegion erhalten. 

— Der deutſche Maler Manteuffel aus Eſthland hat ſich, in einer 
Meſſagerie von Luneville nach Nancy fahrend, erſtochen. Man fand ſeinen Paß, 
Pretioſen und 58 Louisd'ors bei ihm. 


Großbritannien und Irland. 

London, den 23. Juli. Aus Dublin wird unterm 19. Juli berichtet: 
Zahlreiche Voltsmaſſen durchwogten geftern Abend aus Anlaß der überall ange⸗ 
ſchlagenen Proklamation, welche die Stadt unter die Zwangs-Akte ſtellt, bis fpät 
die Straßen, ohne daß jedoch der geringſte Ruheſtörungs⸗Verſuch vorfiel. Alle 
Clubs hielten im Laufe des Abends Verſammlungen, und man ſah die Führer 
des Bundes von einem Glubszimmer zum andern eilen, um vermuthlich über die 
nächſten Schritte gegen die Regierung zu berathen. Heute Abend hielt nun die 
iriſche Ligue in der Muſikhalle eine äußerſt zahlreiche Verſammlung, welcher auch 


eine Deputation des Gemeinderaths von Kilkenny bewohnte. Dem Mayor dieſer 


Stadt wurde der Vorſitz übertragen. Als S. O'Brien eintrat, empfing ihn 
ſüürmiſcher Beifallsruf. Nach Aufnahme von 702 neuen Mitgliedern ſchlug 
Dr. Kane zwei Beſchluͤſſe vor. Der erſte wiederholt das alte Thema, daß ers 
fahrungsgemäß vom Engliſchen Parlament weder Gerechtigkeit noch gute Regle⸗ 
rung für Irland zu erwarten ſei, und daß letzteres nicht eher Ausſicht auf Gluͤck 
und Wohlfahrt habe, bis es frei fei von dem peinlichen Einſluſſe fremder, feind⸗ 
licher und bebrüdender Legislatur. In dieſer Ueberzeugung — fo lautet der 


über einige Tage in Kilkenny Statt finden. 


zweite Beſchluß — ſei die iriſche Ligue zu dem einzigen Zwecke gebildet worden, 
den Irländern ihre alte Verfaſſung, mit Königin, Ober: und Unterhaus, durch 
zugleich verfaſſungsgemäßes und entſchiedenes Zuſammenwirken der Irländer 
zurückzugeben. Der Geiſtliche Malley forderte zur Etringung der Repeal ſelbſt 
um den Preis blutigen Kampfes auf. Wie ein Mann müßten dann aber gleich⸗ 
zeitig Millionen in Waffen ſich erheben; nur Ein Schlag ſei nöthig und dieſer 
erſte werde der letzte ſein — der definitive Todtſchlag der Eugliſchen Herrſchaft 
in Irland. Nachdem die Verſammlung hierauf die von Dr. Kane vorgeſchlage⸗ 
nen Beſchlüſſe genehmigt hatte, äußerte S. O'Brien, in Cork ftänden 2000 
kampftüchtige Männer bereit und 10,000 andere kraͤftige Männer hätten ver. 
ſprochen, ſich ihnen anzuſchließen. Von den ihnen gegemüberfehenden Truppen 
wolle er nicht reden; er ſei aber von vielen ſeiner Landsleute, die den rothen 
Rock trügen, herzlich begrüßt worden. Die naͤchſte Verſammlung der Ligue ſolle 

— Der Maßigkeitsapoſtel, Vater Mathew, welcher gegenwärtig in Cort in, 
hat ſchon ſeit mehreren Monaten wegen Unpäßlichkeit auf feine gewohnte Wirkſam⸗ 
keit verzichten müſſen. Er wird, wenn fein Befinden es erlaubt, im August von 
Liverpool aus nach Nordamerika abreiſen, wohin ihm freie Fahrt geſichert iſt. 
Während ſeines Aufenthalts daſelbſt wird er der geehrte Gaſt der Vereinigten 
Staaten ſein, ohne daß er irgendwie Koſten zu beſtreiten hat. Die Bill in Ber 
treff der konſolidirten Fonds (3 Mill. Pf. St.) wurde im Untetrhanſe zum dritten 
Male verleſen und angenommen. — Lord J. Ruſſel beantragte nun die zweite 
Verleſung der Bill zur Beſeitigung der Beſtechungen und fonfligen Mißbräuche 
bei den Wahlen. Oberſt Sibthorpe beantragte wegen der ſchon weit vorge⸗ 
ruͤckten Seſſtonszeit die Verwerfung der Bill, die viel zu verwickelt ſei, um fie in 
der Haft berathen zu können. Hr. Anſtey theilte dieſe Anſicht und beantragte 
die Vertagung der Debatte, ſchloß ſich aber, nachdem noch mehrere Redner, 
worunter Lord J. Ruſſel, für und andere gegen die zweite Verleſung geſprochen 
hatten, nach einer geharniſchten Rede gegen die Bill, welche er als parteiiſch und 
zweckwidrig bezeichnete, dem Antrage Sibthorpe's au, der jedoch wit 216 gegen 
9 Stimmen verworfen wurde, worauf die zweite Verleſung der Bill erfolgte. 
Die Zuckerzollbil wurde hierauf ebenfalls zum zweiten Male verleſen und die 
Comiteberathung für die nächſte Sitzung anberaumt. 

— Die geſtrige Ankündigung der Miniſter im Parlamente, daß der Lord⸗ 
ſtatthaltervon Irland zur Suspenſton der Habeas⸗Corpus⸗Akte, d. h. zur ſofortigen 
Feſtnehmung und Verhaftung aller Perſonen ermächtigt werden ſoll, welche der 
Verſchwörung gegen Königin oder Regierung verdächtig find, hat an der Börfe, 
wie im Publikum einen guten Eindruck gemacht, weil man überzeugt iſt, daß, 
fo wie nun einmal die Sachen in Irland ſtehen, nur durch dieſe ehren in 
ihre angemeſſene Durchführung dem eruſtlichen Ausbruche des Bürgerkrieges 
und vielleicht der Proclamirung einer unabhängigen celtiſchen Republik vorge⸗ 
beugt werden kann. . r 

Nach der „Times“ iſt es jetzt entſchieden, daß dic Königin ihre Abſicht, 
Irland diefes Jahr zu beſuchen, aufgegeben hat und einen günftigeren Zeitpunkt 
abwarten wird. Die Miniſter beſorgen nicht mit Unrecht, daß fie bei der 
jetzigen Aufregung durch Partei-Kundgebungen beläſtigt werden könnte“ 

— Aus Dublin wird unterm 21. Juli geſchrieben: Der Lordſtatthalter hat 


heute für Stadt und Grafſchaft Dublin eine Proklamation erlaſſen, worin alle 


Perſonen aufgefordert werden, vor dem 28. alle Waffen und Munition jeder 
Art, welche fie befigen, bei Strafe zweijährigen Gefängniffes mit Zwangsarbeit, 
an die Polizeiſtationen abzuliefern. Die aus einigen ſüdlichen Grafſchaften ein. 
gehenden Nachrichten zeugen für die raſche Verbreitung des Aufſtandes, der 
ſtündlich verwegener auftritt. Die Lokalblätter der Conföderirten ſtrotzen von 
Berichten über Clubs⸗ und ſonſtige Verſammlungen, worin das Landvolk aufs 
gefordert wird, ſich zu bewaffnen und auf einen entſcheidenden Kampf, der bin⸗ 
nen Kurzem erfolgen müſſe, jeden Tag gefaßt zu halten. Zu Aufruhr und 
Hochverrath wird in dieſen Monſterverſammlungen laut aufgerufen und die 
gerichtlichen Verfolgungen wegen Aufruhrs werden verſpottet. Während S. 
O'Brien für den Augenblick hierher zurückgekehrt iſt, find feine Stellvertreter 
eifrigſt beſchäftigt, den Aufſtand in allen Provinzen zu organiſtren Doheny in 
Tipperary, Meagher in Waterſord, Stritch in Roſcommon und andere Abge⸗ 
ordnete rüſten für den Losbruch. 
„ 


Aus der Schweiz, den 18. Juli. Es ift eine bedauerliche Erſcheinung, 
daß Staatsmänner, denen das Wohl des Vaterlandes anvertraut iſt, aus rein 
perſönlicher Anfeindung daſſelbe hintanſetzen, und um jeden Preis ihrer Leidens 
ſchaft fröhnen, wenn auch das Vaterland darunter leiden ſollte. So ſehen wir 


in dem Kanton Bern bisherige Volksführer dem neuen Bundesprojekte fo ent⸗ 


ſchieden entgegen treten, um ihre Gegner in der öffentlichen Meinung zu ver⸗ 


nichten. Wenn auch der neue Bundesentwurf nicht in allen Theilen den Wün⸗ 
ſchen und Bedürfniſſen des Volkes entſpricht, fo enthält er doch ſoviel Gutes, 
daß nicht erwartet werden darf, derſelbe werde vom ſouveränen Volke in Bauſch 
und Bogen verworfen werden. Nur in dem großen Kanton Bern ſteht ein 
Kampf bevor, der dem übrigen Vaterlande verderbliche Früchte bringen kann, 
wenn dort die Wühlerei ſiegreich, und die Bundesverfaſſung verworfen werden 
ſollte. Unſtreitig dürften dann neue Verwickelungen eintreten und die Kraft 
der Schweiz für lange Zeit gebrochen werden. Indeſſen bereiten ſich auch Käm⸗ 
fe in andern Kantonen über Annahme oder Verwerfung der neuen Bundes⸗ 
verſaſſung vor, obſchon in mehreren Kantonen die Regierungen auf die Annah⸗ 
me derſelben bei den Gr. Räthen angetragen haben. Die Volksabſtimmung 
wird bereits in allen Kantonen angeordnet, da nach der Tagſatzungsſchlußnahme 
vom 27. M. das Ergebniß der freien Abſtimmung bis ſpäteſtens zum I. Sept. 
dem Vorort zur Kenntniß gebracht fein ſoll. Zürich verfammelt feinen Gr. 
Rath den 21. Juli und Aargau auf den 31. Juli zu außerordentlicher Sitzung. 
(O. P. A. 3.) 


(Mit einer Beilage.) 
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es ie n. f {ei 
Die Formel, unter der die in Venedig zuſammengetretene Nationalverſamm— 
lung die Einverleibung der venetiauiſchen Provinzen in das Königreich Ober⸗Ita⸗ 
lien ausgeſprochen hat, lautet der A. Z. nach, wie folgt: „Nachgebend der aͤußer— 
ſien Nothwendigkeit, daß ganz Italien von Fremden befreit werde, und nach dem 
Hauptprinzip den Unabhangigkeitskampf mit größerem Nachdruck führen zu kön⸗ 
nen, ſtimmen wir als Venetianer im Namen und Intereſſe der Provinz Venedig 
und als Italiener im Jutereſſe der ganzen Nation für die unmittelbare Einverlei— 
dung der Stadt und der Provinz Venedig mit den ſardiniſchen Staaten zugleich 
mit der Lombardei, unter den nämlichen Bedingungen wie die Lombardei, mit 
welcher wir auf alle Fälle vollkommen verkörpert zu bleiben gedenken, um vereint 
mit den übrigen venetianifchen Provinzen die politiſchen Geſchicke derſelben zu 
heilen.“ m N i nnn. ö 
20 Die New⸗vorker Blätter berichten über eine Verſammlung van mehr als 
f 000 Irländern, die am 3. Juli nahe bei der Stadt unter freiem Himmel 
der halten wurde. Man hatte ein Gerüſt errichtet, auf welchem Major Moch 
wann orig führte. Der Redner des Tages war ein gewifler Viorneh, der ges 
ob eg, Aber die von England gegen Irland verübte Tyrannei loszog und fragte, 
Viele. wig Seitens der Irländer bei Worten bleiben ſolle? Nein! Nein! ſchrieen 
wir abe Ihr feid alſo für den Kampf — fuhr Mornep fort —; dann müffen 
länder belünſalten treffen und vor Allem ein paar taufend amerikanische Ir. 
ſagen; eimſenden, auf daß fie in ihre Dörfer eilen und ihren Verwandlen 
tig beiſſehe Orwärts, der Augenblick der Schlacht iſt da; wir werden Euch kräf⸗ 
und Irland „ Donnernder Beifall.) Ja, wir werden Canada, Indien 
werden.““ zu gleicher Zeit angreifen; dies blutdürſtige Reich muß zertrümmert 


Türkel. 

Ruſſſche 2 u8 Konſtantinopel, vom 5. Juli melden, daß Türkiſche und 

mern die ders. gemeinſchaftlich in den revolutionären Donaufürſtenthü⸗ 

Beſetzung der e berſtellen ſollen. Ein Corps von 15,000 Mann iſt zur 

haben die Ruſſen 8 Walachei beſiimmt. Nach der neueſten „Wiener Zeitung“ 
ie Wiedereinſetzung des Fürſten Bibesco verlangt. Man 


glaubt, daß ſie gegen den 15 
Zahl wird zu 10,000 Mann N n 5 


— (——— 


7 0 * er reu 8: 


Dreiundreißigſte Si 5 i 

5 Sitzung, vom 25. Juli. 

e EM. Abg. Schr. v Plönnis verlieh das Protokoll der 

ef = 3 “2 Die HH. d'Eſter und Ritz machen Ausſtellungen in Res 
der Angaben deſſelben über die beſchlußfähige Anzahl und über die Ver⸗ 


bandlungen wegen der heutigen Sitzung. Hr. Koſch macht darauf aufmerkſam, 


daß in das Protokoll nur Veſchlüſſe, nicht aber die Motive (wie Hr. Ritz ver⸗ 


langte) aufzunehmen feien Hr. R. zi i 
Hr. R. zieht feine Kor ü ä 
der des Orn d' Eſter das Protokoll eee a 


Durch das Loos wird Hr. Jonas zweiter, Sr. v. 


äſident. (Beide erreichten geſtern eine 0 n — . 
72 Hr. v. Unruh ſtellt durch Hrn. Schulze (aus Delitzſch) den dringenden 
Antrag: 1) ſür Handwerks angelegenheiten eine Special-Commſſion zu errich- 
ten, an welcher die Fach⸗Commiſſtonen zur Hälfte ihrer Anzahl Theil nehmen 
und 2) — die Special⸗Commiſſton da, wo es auf die Beſtimmung der gegen⸗ 
e ankommt, mit der betreffenden Fach⸗Commiſſion zufammen- 
trete. — Ns der Vorrang eingeräumt und zur ſofortigen Discufz 
fion — Karte wa des Antrages werden faſt einſtimmig angenommen. 
— verſchte interpallationg⸗ Antrag in Betreff der Ungleichheit 
der geletze bei enen Provinzen des Preußiſchen Staats, fo daß es 
jetzt in dem sa“ en. defelben ein Geſctz wider den frechen und unchrer⸗ 
bietigen Tadel der Lan ogeſetze gebe, was in dem weſtlichen nit der Fall ꝛc 
wird an die e ; 8 
Hr. Waldeck erkkaltet den allwöchenlliche: icht ü i i 
der Verfaſſungs⸗Commiſſton, welche in einigen . W 
ben und ihr Werk alsdann zur ſofortigen Berathung ſtellen wird Referent 
rühmt den Eifer und die Unermüdlichkeit der Mitglieder der Commiſſio bei 
dieſer ee ee e Aha 
Hr. Hilde A et nunn icht ü i af 

3 91 gen: “> bä 4 d * asvorsi 0 lüge, 185 3 25 15 870 > 5 ei 5 85 
S. 12. ſoll na em V 8 8955 
umgeändert worden: „Die — we la ws 
nach Verlauf von je 6 Wochen durch das Loos erneuert.“ — —.— 
begründete den Vorſchlag folgenderweife: 1) Der Zweck, welcher dard bin . 
38 erreicht werden ſoll, — nämlich 
i \ als es im Plenum möglich, mit einander in Bez 
. zu bringen — werde ohne zeitweiſe 8 verfehlt. 2) Bei ee 
a, arafein bilden ſich leicht die Partei-Fractionen zu einer gewiſſen 
Münderhent be we che eine freie lebendige Berathung behindere, auch wohl die 
e — . ſich ganz von den Verhandlungen zurückzuziehen. 3) Dann 
trennt, 130 55 nen daß unter 100 Abgeordneten, in 8 Abtheilungen ge⸗ 
welcher dutch e. namentlich bei den Wahlen bilden; ein Uebelſtand, 
Dagegen wurde nn der Abtheilungen jedenfalls ſehr vermindert werde, 
anderer fei, — e eudt, daß der Hauptzweck der Abtheilungen ein 
lagen, daß ferner die 


ervortreten würde b : ; 
ke ale ſich auch Nachtheil bei dem jetzt klar ausgebildeten Par⸗ 


N N nd 
und daß Bckanmiſchalt enz Ponflanter Abtheilungen, nämlich die allein durch 
a durch 58 pen lichte richtige Vertheilung der vorhandenen Ar— 
deitskräfte, dur 1 cantragten Wechſel verloren gehe; die Kommiſſton be⸗ 
ſchloß jedoch gegen eine ſtarke Minderheit, dem Antrage beizutreten. 

Betreffs der Behandlung der Interpelfationen in §. 28. find drei Ans 


träge eingereicht worden. Folgende Faſſung dieſes Paragraphen ſſchlägt vor: 


Briefe a 


EI 
Fern Su 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


ſtimmt formulirt, ſchriftlich angekündigt un 


angenommen wird 


den 28. Juli 1848. 


pellationen an den Miniſter müſſen bes 
d durch die Tagesordnung zur Kennt⸗ 
e, nach vorheriger Unterflügung 


1) Abgeordneter Sperling, „Inter 


niß der Verſammlung gebracht werden, welch ich vor e 
durch 25 Mitglieder, über deren Zulaſſung ohne Diskuſſion beſchliebt. N 

ſich demnach das Miniſterium zur Beantwortung der Frage bereit, ſo wir 95 

dem Sitzungstage, welcher von ihm dazu beſtimmt iſt, dem Interpellanten die 

Einleitung der Interpellation geſtattet Nach erfolgter Antwort iſt eine weitere 

Diskuſſton über den Gegenſtand der Interpellation nur dann zuläſſig, wenn 

die Verſammlung es beſchließt;“ 2) der Abg. v. Unruh, „Interpellationen 

an die Miniſter müſſen beſtimmt formulirt, schriftlich angekündigt nnd durch 

die Tagesordnung zur Kenntniß der Verſammlung gebracht werden. Sie bes 
dürfen der Unterſtüzung von 50 Mitgliedern.“ Velrifft die Interpellation je⸗ 
doch die auswärtigen Angelegenheiten, fo darf dieſelbe nur mit Zuſtimmung 
der Verſammlung fattfinden. Die Abſmmung hicrüber erfolgt ohne Diskuſ⸗ 
ſton.“ Erklärt ſich das Miniſterium zur Beantwortung der Frage bereit, fo. 
wird an dem Sitzungstage, welcher von ihm dazu beſtimmt worden iſt, dem 
Interpellanten zunächſt die Einleitung ſeiner Interpellation verſtattet. Ueber 
die Antwort des Miniſterjums, ſofern dieſelbe innere Angelegenheiten betrifft, 
kann die Verſammlung eine Veſprechung geſtatten, bei welcher der Interpellant 
zuerſt das Wort hat. Der Schluß einer ſolchen Veſprechung kann nach §. 47. 
herbeigeführt werden. Bei auswärtigen Angelegenheiten wird lediglich dem In⸗ 
terpellanten und nur darüber das Wort geſlattet, ob die Antwort die Frage er⸗ 
ſchöpft habe. Eine Diskuffton über den materiellen Inhalt der Interpellation 
findet dann nicht ſtatt.“ 3) der Abgeordnete v. Kirchmann. Der letzte Satz 
des §. 28. fällt weg, dafür iſt folgender Satz anzufügen: „Nach erfolgter Ve⸗ 
antwortung der Interpellation iſt eine Debatte ſowohl über die Vollſtändigkeit 
der Antwort, als über die Anſichten und Grundfäge derſelben zuläſſig, welche 
durch Uebergang zur einfachen oder motivirten Tagesordnung beendet werden 
kann.“ Die Antragſteller geben hier von den entgegengeſetzten Geſichtspunkten 
aus, indem der Abgeordnete Sperling eine Veſchränkung des bisherigen Ver- 
fahrens bei den Interpellationen beabſichtigt, der Abgeordnete v. Kirchmann 
eine Erweiterung, der Abgeordnete v. Un ruh beides zugleich. — In Erwägung, 
daß das bisherige Verfahren bei den Interpellationen ſich allerdings als unge⸗ 
nügend herausgeſtellt hat, ſchlägt die Central-Abtheilung folgende Aenderung 
des 8. 28. vor: „Interpellationen — verſtattet. If der Interpellant, der Ans 
fit, daß die von dem Minifterium ertheilte Antwort die Frage nicht erſchöpft 
habe, fo iM demſelben wiederholt das Wort geſtattet. Demnächſt darf ſowohl 
über die Vollſtändigkeit der Antwort, als über die Anſichten und Grundfäge 
derſelbeu die Debatte eröffnet werden, jedoch nur zufolge eines Veſchluſſes der 
Verſammlung““ (Schluß folgt.) 


Verfaſſungs⸗ Urkunde für den preußiſchen Staat. 
(Schluß.) 
8. 76. Jede Kammer hat für ſich das Recht, Adreſſen an den König zu 
richten. Niemand darf den Kammern oder einer derſelben in Perſon seine 
Pittſchrift oder Adreſſe überreichen. Jede Kammer kann die an fie gerichteten 


Schriften an die Miniſter überweiſen und von denfelben Auskunft über einge— 


hende Beſchwerden verlangen. 
. 77. Die Sitzungen beider Kammern find öffentlich. Jede Kammer 


tritt auf den za ihres Präfidenten.oder von 10 Mitgliedern zu einer ges 
beinen Seng ee & welcher dann zunächſt über dieſen Antrag zu be⸗ 


ſchließen ift. 

§. 78. Die Mitglieder beider Kainmern ſind Vertreter des ganzen Vol⸗ 
kes. Sie ſtimmen nach ihrer freien Ueberzeugung und ſind an 
Inſtruktionen nicht gebunden. 

§ 79. 
ſchaft als Abgeordnete abgegebenen ſchriftlichen oder mündlichen Aeußerungen 
nicht zur Rechenſchaft gezogen werden. Kein Mitglied einer Kammer kann 
ohne ihre Genebmigung während der Sitzungs-Periode wegen einer mit Strafe 
bedrohten Handlung zur Unterſuchung gezogen oder verhaftet werden, außer 
wenn es bei Ausübung der That oder binnen der nächſten 24 Stunden nach 
derſelben ergriffen wird Gleiche Genehmigung iſt bei einer Verhaftung wegen 
Schulden nothwendig. Jedes Strafverfahren gegen ein Mitglied einer Kam— 


Aufträge und 


mer und eine jede Unterſuchungs- oder Civil-Haft wird für die Dauer der Siz⸗ 


zung aufgchoben, wenn die betreffende Kammer es verlangt. 

§ 80. Die Mitglieder beider Kammern erhalten aus der Staats: Kaffe 
Reifekoften und Diäten nach Maßgabe des Geſetzes. Ein Verzicht hierauf iſt 
unſtatthaſt. 5 

I 
Von der richterlichen Gewalt. N Sg 

§. 81. Die richterliche Gewalt wird im Namen des Königs durch unab⸗ 
hängige, keiner andern Autorität als der des Geſetzes unterworfenen Gerichte 
ausgeübt. Die Urtheile werden im Namen des Königs ausgefertigt und vollſtreckt. 

§. 82. Die Richter werden vom Könige für ihre Lebenszeit ernannt. Sie 
können nur durch Urtheil und Recht aus Gründen, welche die Geſetze Vokge⸗ 
ſchrieben und beftimmt haben, ihres. Amtes entfegt, zeitwelſe enthoben, uns 
freiwillig an eine andere Stelle gefegt oder penſtontet werden. Auf die Ver⸗ 
ſezungen, welche durch Veränderungen in der Organifation der Gerichte oder 
ibrer Bezirke nöthig werden, findet dieſe Beſümmung keine Anwendung. Auf 
die Staats-Anwälte finden diefe Beſtimmungen keine Anwendung. 

§. 83. Das Richteramt iſt mit der gleichzeitigen Verwaltung eines an- 
dern Staatsamtes unvereinbar. Ausnahmen finden nur auf Grund eines 
Gefeges ſtatt. 5 N 

§. 84. Die Verleibung von Titeln, die nicht unmittelbar mit dem Amte 
verbunden ſind, und von Orden, ſo wie die Zuwendung von Gratiſikationen 
an Richter darf nicht ſlattfinden. a 


Sie können für ihre Abſtimmungen oder für die in ihrer Eigen⸗ 15 
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$. 85. Es ſollen im ganzen Umfange der Monarchie Einzelrichter, Land⸗ 
gerichte und Appellationsgerichte eingerichtet werden. Die Organiſation wird 
durch das Geſetz beſtimmt, welches der gegenwärtigen Verfaſſungs⸗Urkunde bei⸗ 
gefügt iſt. 

F. 86. Niemand darf zu einem Nichteramte berufen werden, welcher ſich 
nicht zu demſelben nach näherer Vorſchrift der Gefege befähigt hat. 

$. 87. Handels- und Gewerbegerichte ſollen im Wege der Geſetzgebung 
an den Orten eingerichtet werden, wo das Vedürfniß ſolche erfordert. Die 
Einrichtung der zur Aufrechthaltung militairiſcher Dieciplin noihwendigen Mir 
litairgerichte wird fdurch das Grfeg beſtimmt. Die Organiſation, Zuſtändig⸗ 
keit und das Verfahren bei den Handels-, Gewerbe- und Militair⸗Gerichten, 
die Ernennung ihrer Mitglieder, die beſonderen Verhältniſſe der Letzteren und 
die Dauer ihres Amtes werden durch das Geſetz feſſgeſſellt. 

§. 88. Sobald ein gleihmäßiges gerichtliches Verfahren eingeführt fein wird, 
follen die noch beſtehenden oberflen Gerichts höſe zu einem einzigen vereinigt werden. 

§. 89. Alle Funktionen, welche nicht im Rechtſprechen beſtehen oder das, 
ſelbe vorbereiten, ſollen von den Gerichten getrennt werden. Ausnahme be— 
ſtimmt das Geſetz. ö 

§. 90. Die Verhandlungen vor dem erkennenden Gericht in Civil⸗ und 
Straſſachen follen öffentlich ſein. Die Oeffentlichktit kann jedoch durch ein 
öffentlich zu verkündendes Urtheil ausgeſchloſſen werden, wenn ſte der Ordnung 
oder den guten Sitten Gefahr droht. In Civilſachen kann die Oeffentlichkeit 
durch das Geſetz beſchränkt werden. 


§. 91. Bei den mit ſchweren Strafen bedrohten Handlungen (Verbres- 


chen), ſo wie bei politiſchen und Preß vergehen, darf die Entſcheidung über die 
Schuld des Angeklagten nur durch Geſchworene erfolgen, deren Einrichtung 
durch ein Geſetz geregelt wird, welches der gegenwärtigen Verfaſſungs⸗Urkunde 
beigefügt iſt. 

§. 92. Die Competenz der Gerichte und Verwaltungs-Vehörden wird 
durch das Gefeg beflimmt. Ueber Competenz⸗Couflicte zwiſchen den Gerichten 
und der Verwaltung entſcheidet ein durch das Geſetz bezeichneter Gerichtshof. 


x F. 93. Es iſt keine vorgängige Genehmigung der Behörden nöthig, um 
öffentliche Civil⸗ und Militair-Beamte wegen der durch Ueberſchreitung ihrer 


aus veranſchlagt und auf den Staatshaushalts-Etat gebracht werden. Letzterer 
wird jährlich durch ein Geſetz feſtgeſtellt. 

FS. 95. Steuern und Abgaben für die Staatskaſſe dürfen nur, ſo weit 
fie in den Staatshaushalts-Etat aufgenommen oder durch beſondere Geſetze 
angeordnet find, erhoben werden. 

$. 96. In Betreff der Steuern können Bevorzugungen nicht eingeführt 
werden. Die befichende Steuergeſetzgebung ſoll einer Reviſton unterworfen 
und dabei jede ſolche Vevorzugung abgeſchafft werden. 

§ 97. Gebühren können Stastse oder Communalbeamte nur auf Grund 
des Geſetzes erheben. 6 

§. 98. Die Aufnahme von Anleihen für die Staatskaſſe findet nur auf 
Grund eines Geſetzes ſtatt. Daſſelbe gilt von der Uebernahme von Garanticen 
zu Laſten des Staates. 

§. 99. Zu Etats⸗Ueberſchreitungen iſt die nachträgliche Genchmigung der 
Kammern erforderlich. Die Rechnungen über den Staatshaushalt werden von 
der Ober⸗Rechnungskammer den Kammern zur Entlaſtung der Staalstegie⸗ 
rung vorgelegt. Ein beſonderes Geſetz wird die Einrichtung und Vefugniſſe 
der Ober-Rechnungskammer beſtimmen. 

— . ̃ Le EEE el > 
Marft:Bericht. 
Poſen, den 26. Juli. 
(Der Schfl. zu 16 Ms. Preuß) 

Weizen 1 Rthlr. 10 Sgr., auch 1 Rthlr. 18 Sgr. 11 Pf.; Roggen 26 
Sgr. 8 Pf., auch 1 Rthlr 1 Sgr. Gerſte 15 Sgr. 7 Pf., auch 20 Sgr.; Ha⸗ 
fer 15 Sgr. 7 Pf., auch 17 Sgr. Pf.; Buchw. 20 Sgr auch 22 Sgr. 3 Pf.; 
Kartofftln 8 Sgr. 11 Pf., auch 8 Sgr. 11 Pf.; der Cin. Heu zu 110 Pfd. 20 
auch 24 Sgr.; Stroh, das Schock zu 1200 Pd 4 Rtir., auch 4 Rthlr 15 Sgr.; 
Butter das Faß zu 8 Pe und 1 Rihlr 15 Sgr., auch 1 Rtbir. 20 Sgr.; Spi⸗ 
ritus pro Tonne von 120 Quart zu 803 Tralles 164 — 17 Rthir. 


Berlin, den 26. Juli. 

An heutiger Kornbörſe waren die Preiſe von Weizen nach Qual. 45-52, 
Roggen loco 24 — 26, pr. Juli Auguſt 245 24, Aug. / Sept. 25244, Sept. 
Okt. 25 bez., Br. u. G.; Hafer loco, nach Qual. 16—18.; W.⸗Rübſen 664 
begeben; Leinſaat 45 zu haben; Rüböl loco III, Juli Auguſt 113-11, 
Aug. Sept. 1172113, Sept / Okt. 11—10f, Oftbr./Novbr. Il bez, Nov. / 
Dec. 113— 11. — Leinöl loco 94, Lief. 91 — Spiritus loco 172 ohne Faß, 


Amtsbefugniſſe verübten Rechtsverletzungen gerichtlich zu belangen. 


Tit. VII. 


Von der Finanzverwaltung. 
§. 94. Alle Einnahmen und Ausgaben müſſen für jedes Jahr im Vor⸗ 


Br., 174 bez., 17 G 


174 mit Faß verk, Jul. /Auguſt 17 G., Aug /Sept. 174 G., Scpt / Ott. 174 


* 


Die heute erfolgte Entbindung meiner Frau von 
einem geſunden Mädchen zeige ich hiermit Freunden 
und Bekannten ergebenſt an. 

Poſen, den 26. Juli 1848. 

Doenniges. 


Heute Nachmittag 5 Uhr endete unſer vielgelieb— 
ter Vater und Bruder, der Ober-Amtmann und 
Rittmeiſter a. D. Auguſt Krieger, am Nerven- 
fieber und hinzugetretenem Lungenſchlage in ſeinem 
49 ſten Lebensjahre. Dieſe Anzeige widmen wir 
Freunden und Verwandten im tieſſten Schmerzgefühl. 

Amt Bogdanowo, den 26. Juli 1818. 

Ernft Krieger Sohn. 
Ernſt Krieger Bruder. 
Im Namen der kranken Frau und Hin⸗ 
terbliebenen. 


Notb wendiger Verkauf 


Ober⸗Landesgericht zu Bromberg.“ 


Das im Mogilnoer Kreiſe belegene, landſchaft— 
lich auf 107,042 Rthlr. 28 Sgr. 5 Pf. abgeſchätzte, 
und laut Adjudikations-Beſcheides vom 7ten Decem⸗ 
ber 1847 für das Meiſtgebot von 100,000 Ntblr. 
zugeſchlagene adelige Gut Orchowo, ſoll im Wege 
der Reſubhaſtation - 

am I2ten Februar 1849 Vormittags 

I Uhr a 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
„Taxe, Sypothekenſchein und Kaufbedingungen 
können in der Regiſtratur eingeſehen werden. 


Nothwendiger Verkauf. 


Land. und Stadtgericht zu! Poſen. Erſte Abtheil. 
Den sten Juni 1848. 


— 

Das Krug ⸗Etabliffcement der Tiſchlermeiſtet 
Ernſt und Julie Auguſtinſchen Eheleute sub 
No. 10. zu Glöwno, abgeſchätzt auf 6263 Rthlr. 
13 Sgr. 6 Pf. zufolge der nebft Hypotheken ⸗Schein 
> Re in der Regiſtratur einzufehenden 
Taxe, ſoll N 

am 23ſten Februar 1849 Sormit- 
tags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Der dem Aufenthalte nach unbekannte Gläubiger, 
der Bürger Martin Schilff, wird hierzu öffent⸗ 
lich vorgeladen. 


— —ü—ä.ä ' — 
Druck u. Verlag von W. Decker K Comp. Verantwortl. Redacteur: C. Henfel. 


Nothwendiger Verkauf. 
Land⸗ und Stadtgericht zu Schroda. 


Die dem Müller Gottlieb Renjamin Schul! 
und feiner Ehefrau Reate gebornen Schendel 
gehörige, zu Jankowo sub Nro 15. beleaene 
Wirthſchaft und Waſſermühle, abgeſchätzt auf 8531 


Nthlr. 15 Sgr. zufolge der, nebſt Hypothekenſchein 
und Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden 


Taxe, ſoll 
am Ilten September 1848 Vor⸗ 
mittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Die dem Aufenthalte nach unbekannte Gläubi⸗ 
gerin Wittwe Caroline Tewezewska wird hier⸗ 
zu öffentlich vorgeladen. 


Ediktalvorladung. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Abraham 
Marcus Cohn hier iſt am heutigen Tage der 
Konkurs⸗Prozeß eröffnet worden. 5 

Der Termin zur Anmeldung aller Anſprüche an 


die Konkursmaſſe ſteht g 
am Aten he cur. Vormittags um 
9 uhr 


vor dem Hrn. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Meit⸗ 
zen im Partheienzimmer des hieſigen Gerichts an 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird 
mit feinen Anſprüchen an die Maſſe ausgeſchloſſen, 
und ihm deshalb gegen die übrigen Gläubiger ein 
ewiges Stillſchweigen auferlegt. 

Inowraclaw am 26. Mai 1848. 5 
Königl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


Auktion. 


Freitag den 28ſten Juli Vormittags von 10 
Uhr ab ſollen wegen Verſetzung von hier in dem 
Röhrmeiſter Pannewitz ſchen Haufe auf St. Adal⸗ 
bert mehrere Möbel, Haus- und Küchengeräthe, 
wobei ein großer kupferner Keſſel, gegen baare Zah⸗ 
lung öffentlich verſteigert werden. Anſchütz. 

Markt No. 85. im Seidemannſchen Haufe iſt 
der Material⸗Laden und Wohnung zu vermiethen. 


Stenographie. 

Den Iſten September e. beginne ich den ten Kur- 
ſus in der Stenographie. Das Nähere in meiner 
Wohnung Halbdorffir. No 7. 1 Tr. 

„ Sch ae en 
geprüfter Lehrer der Stenographie. 
Zur Beachtung. 

Sehr preiswürdige Landgüter in allen Größen 
und mit verhällnißmäßigen billigen Anzahlungen 
weifet zum Kauf, auch eben fo einige Güter zum 
Tauſch nach N 
der Rittergutsbeſitzer und Guter⸗Agent A. Krieger 
auf Faulen bei Gilgenburg in Ofipreufen. 


8 . 
Oeffentliche Verpachtung. 

Das Dulinskiſche Grundſtück, Waſſerſtraße 
No. 177/18., fol Sonnabend den 29ſten Juli 
Vormittags 11 Uhr im Adminiſtrations-Buürecau 
Friedrichsſtraße No. 30., wo die näheren Bedingun— 
gen zu ertahren find, meiſtbietend verpachtet werden. 
Jeder Bieter hat vor Abgabe feines Gebots 30 Ktlr. 
zu deponiren. Anſchütz. 


Free, 
> Fur 2 Re. 15 Sgr. monatlich 


5 eine möblirte Stube nebſt Entree zu vermtes 4 
then. Näheres Markt 67. im Laden. 


D eee eee eee eee 
Notiz für die Herren Sünger. 
Eingetretener Hindernisse wegen muss die 
für heute angekündigte Gesang Probe in der 
Luisenschule auf Montag den 3Isten Juli 
Abends 7 Uhr verlegt werden, 


\ 


Heute um 6 Uhr Nachmittags für die 
Mitglieder der Bürger-Geſellſchaft Kon⸗ 
zert im Garten, bei ſchlechtem Wetter im 
Saale des Odeums. 

Poſen, den 28. Juli 1848. 

Der Vorſtand der Bürgergeſellſchaſt. 


